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auf baS Atteruottoeubigfte gu befcßräitfen fei. -Die 93aii=

fcßulc eines DecßnifumS bat nicijt ben $mecf bic @c£)ü£er

gum Stutritt itt baS Sßülptccßttifum oorgubereitett. Der
Stitbtengang ift in fid) abgefeßloffett. Der biptomierte
Bautecßtiifer, ber als folcßer, ober als Baumeifter ober
Unternehmer feinen Beruf ausübt, muff bie ftatifcßcu
Berechnungen, toic fie im tpocß» unb Diefbau Porfomtneu,
ausführen föttnen. AIS .öülfsmittel bafür ftehen ihm
gute unb erprobte Dabetten gur Verfügung, biefe muß
er berfteßen, fefett unb antoenben fönnett; baff er [ich
auSfcßließlich barauf begießen fofl, motten mir nicht
fagett, er fott feine Berechnungen and) ohne biefe auS»

führen, refpeftiö bie Dabetten fontrottieren föttnen, aber
nicht unter Aumcubung bon höherer äJtatßematif, foit=
bent auf einfache aber guberïaffige Art, fo mie es ber
praftifd) erfahrene Baumeifter, Slrdpteft ober Ingenieur
ausführt. Der ÜDtathematif» unb Statif» Unterricht,
unter biefett ©eficßtspunfteu bon einem fjacßtttanu er»
teilt, geftaftet fid) nicht nur ßöcßft intereffant für Seßrer
unb Schüler, fonbern auch höchft ttü^IicE) ttttb praftifd) :

ber ©rfolg fault nicht ausbleiben, ber Bautecßuifer mirb
in feinem Berufsleben allen bieSbegüglichett Attforbe
rititgeit gemachten fein.

Die Baußhutc bee> DechttifumS fjreibttrg ift barau,
feinen ÜDtatßematif» uitb Statif=Unterricht itt biefem
Sinne umgugeftalfeu ttttb eine gute Fühlung beSfelbett
mit ber Baufonftruftion angubahnen.

SJfait mirb babitrch nidjt nur biefem Unterricht felbft
bieiteit, fottbertt auch baS Äonftruieren unb Sutmerfeit
in gute Sahnen leufett, gim (cßtcreS foil ßanptfäcßlicß
int Sinne ber Bereinigung für fpeitnatfcßiiß gearbeitet
merbett unb bie cittheimifdje, echt feßtoeigerifeße Arcßi»
teftur itt erfter £iuie in Betracht fallen uitb für Bett»
fonftruftioueu gttr SBieberbermenbttug gelangen, immer»
hin unter Bcritcfficßtigung ber uotmenbigen, bttreh bis
tttoberite BerfeßrSmefett unb ben barnit berbunbenett
©etooßußeiteu ttttb Bebürfttiffen bebittgteu Umgeftat»
tungen. Die höchft iutereffauten ttttb malerifchett Bauten
ber Stabt ffreibttrg bieten nicht nur itt ihrer Siefamt»
mirfttttg, fottbertt auch in ihrer DetailauSbilbuug biel
fchötteS uitb anregettbes. ©itt Spagiergang bttreß bie
Stabt unb bereit Umgebung ift citt mahrer fpocßgeituß.
Bau» ttttb Äuiiftbeufmäler aller Stilepocheu bieten Sin»

regung in §ütte uttb ffttlle. @S foil ttttS fpüter ge=

ftattet fein, näher barauf eingutreteu, für bett SUiomcnt
haben mir bie Uebergeuguttg gemottnett, baff eine Bau
feßute att folch fa<hted)ttifd) intereffauter Stäbte gut
beeinflußt loerbcti fatttt ttttb auf fttrg ober lang Gsrfolge
geitigeu muß.

Die übrigen Slbteilitugen beS DechttifumS, bie itt
ähnlicher SSeifc mie bie Saitfchule uitb bie Seßrmerfftätte
gufammenarbeiteu, mögen ebenfalls ©egeuftatib einer
fpätern Betrachtung feilt.

Urrfdjtefcrtte*,
f Baumeifter Safob Blerg» ©tuber, @enie=)betftlt.,

©t. ©allen ftarb plößlicß att einem ^irttfchlage, erft
49 Saßre att. ©r mar Be|ißer eines ber größten Bau»
gefcßäfte in ber ©attuSftabt, baS. als Spegialität bett
Diefbau betreibt uttb michtige Slrbeiteit im Betonbau
in ben Santonen St. ©allen, Slppengett unb Dßttrgau
ausführte. SUS fchneibiger Blilitär brachte er eS bis
gutn ©rabe eines @eme»sDberftleutnant§. Der Stabt
leiftete er als Blitglieb beS ©emeinberateS große Dienfte
int öffentlidjeti Saumefen. Dabei mar er ein jooialer
©efettfehafter unb treuer greuttb. @r hinterläßt eine
trauernbe SBitme mit einer eingtgen Dochter. R, I. !>.

AocßutalS „bic Biitfläffe tum ©uututen uott iîieferau»
ten", (Korr.) ©in fräftigcS Braoo»Braoiffimo bent

Ëorrefponbenter. belr. tttiiefläffe oott Summen oon Siefe»
ranten

3<h hätte gerne noch ®tne anbere eben fo michtige
Benterfung beigefügt, nämlicß baß längfi nach Bauoer»
trag unb nah Ablieferung ber ArbeitSobjefte foroie Ab»

nähme beS bauleitenben Architeften große Summen
manchmal bis gu 50 ißrogent ßinterßalten roerben oon
Bauherren, ohne irgenb einen plaufiblen ©runb!"
Bîeine SReinung ift, ein foldjeê ©ebaßrett roieberholt
gu branbmarfen unb baß folcßen Blutfaugern be»

greiflid) gemacht mirb, baß bie große fogiale forage
gum großen Deil, toenn folgen Herren es an SUiitteln

nießt fehlt, gelöft märe. Diefe gaßlungen fließen in
alle Abern beS BolfeS unb fommen meßt auf bie Banf
gum ©oupoti abfehneiben!

Qcß bitte bie Sefer bes „Baublatt" um gortfeßung
biefer fegenSreicßen Disfuffion! fpocßacßtenb M.

Älnbl)iittenüau. Der Bau ber neuen ^lubßütte im
BlartinSmaab ob ©Int ift an bie fyirma Btarti & Soßn
itt Blatt unb Bergführer Rentner in ©Im oergeben roorben.
Die £>ütte foil bis ©nbe 3uli 1907 fertig erftellt fein.

Auch bie Seftion SIBintertßur gebetift bie feßon längft
projeftierte Mubßütte im Bai ißuntaiglaS im Bünbner
Dberlanb biefeS $aßr errießten gu laffen. Die in AuS»

fießt genommene Bauftette ift auf ber Derraffe oor ber
3unge beS ^ßuntaigtaSgletfcßerS am Sübfuße ber Brigelfer
l;örner in etma 2300 Bieter fpöße. ©ine Bretterroanb,
bie int fperbft bort errießtet mürbe, mirb geigen, ob ber
tßlaß außer beut Bereich ber Staublaminen liegt.

AocßutalS ber Bcrtrng ber güreßer. Blaler. ^n einer
Beiße oon Blättern tourbe ber Bertrag ber Btalermeifter

Bei Hdressenäitderunseit
erfueßen mir bic geeßrten Stbonnenten, nebft ber neuen
nneß bie alte Slbreffc mitguteilen, nnt Irrtümer gu Oer»

nteibett. Die ©jpcbitiou.

A. & M. Weil, vorm. H. Weil-Heilbronner,

Spiegelmanufaktur, Goldleisteru und Rahnten=Fabrik.
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auf das Alleruotweudigste zu beschränken sei. Die Ball-
schule eines Technikums hat nicht den Zweck die Schüler
zum Eintritt in das Polytechnikum vorzubereiten. Der
Studiengang ist in sich abgeschlossen. Der diplomierte
Bautechniker, der als solcher, oder als Baumeister oder
Unternehmer seinen Berns ausübt, muß die statischen
Berechnungen, wie sie im Hoch- und Tiefbau vorkommen,
ausführen können. Als Hülfsmittel dafür steheil ihm
gute und erprobte Tabellen zur Verfügung, diese muß
er verstehen, lesen und anwenden können - daß er sich

ausschließlich daraus beziehen soll, wollen wir nicht
sagen, er soll seine Berechnungen auch ohne diese aus-
führen, respektiv die Tabellen kontrollieren können, aber
nicht unter Anwendung von höherer Mathematik, sou-
deril auf einfache aber zuverlässige Art, so wie es der
praktisch erfahrene Baumeister, Architekt oder Ingenieur
ausführt. Der Mathematik- und Statik-Unterricht,
unter diesen Gesichtspunkten von einem Fachmann er-
teilt, gestaltet sich nicht nur höchst interessant für Lehrer
und Schüler, sondern auch höchst nützlich und praktisch :

der Erfolg kann nicht ausbleiben, der Bautechniker wird
iil seinem Berufsleben allen diesbezüglichen Anfvrde
rangen gewachsen sein.

Die Bauschule des Technikums Freiburg ist daran,
seinen Mathematik- und Statik-Unterricht in diesem
Sinne umzugestalten und eine gute Fühlung desselben
mit der Bankonstruktion anzubahnen.

Man wird dadurch nicht nur diesem Unterricht selbst
dienen, sondern auch das Konstruieren und Entwerfen
in glite Bahnen lenken. Für letzteres soll hauptsächlich
im Sinne der Vereinigung für Heimatschutz gearbeitet
werden und die einheimische, echt schweizerische Archi-
tektlir ill erster Linie in Betracht fallen und für Neu-
kvnstruktioneu zur Wiederverwendung gelangen, immer-
hin unter Berücksichtigung der notwendigen, durch das
moderne Verkehrswesen und den damit verbundenen
Gewohnheiten und Bedürfnissen bedingten Umgestal-
tnilgen. Die höchst interessanten und malerischen Bauten
der Stadt Freiburg bieten nicht nur in ihrer Gesamt-
Wirkung, sondern auch in ihrer Detailansbildung viel
schönes und anregendes. Ein Spaziergang durch die
Stadt und deren Umgebung ist ein wahrer Hochgenuß.
Bau- und Kunstdenkmäler aller Stilepochen bieten Ali-
regnng in Hülle und Fülle. Es soll uns später ge-
stattet sein, näher darauf einzutreten, für den Moment
habeil wir die Ueberzeugung gewonnen, daß eine Bau
schule an solch fachtechuisch interessanter Städte gut
beeinflußt werden kann und auf kurz oder lang Erfolge
zeitigen muß.

Die übrigen Abteilungen des Technikums, die in
ähnlicher Weise wie die Bauschule und die Lehrwerkstätte
zusammenarbeiten, mögen ebenfalls Gegeilstand einer
spätern Betrachtung sein.

Verschiedenes.
s Baumeister Jakob Merz-Studer, Genie-Oberstlt.,

St. Gallen starb plötzlich an einem Hirnschlage, erst
49 Jahre alt. Er war Besitzer eines der größten Bau-
geschäfte in der Gallnsstadt, das. als Spezialität den
Tiefbau betreibt und wichtige Arbeiteil im Betonbau
in den Kantonen St. Gallen, Appenzell und Thurgau
ausführte. Als schneidiger Militär brachte er es bis
zmn Grade eines Geniè-Oberstleutnants. Der Stadt
leistete er als Mitglied des Gemeinderates große Dienste
im öffentlichen Banwesen. Dabei war er ein jovialer
Gesellschafter und treuer Freund. Er hinterläßt eine
trauernde Witwe mit einer einzigen Tochter. U. l. I'.

Nochmals „die Rücklage von Summen von Lieferan-
ten". (Korr.) Ein kräftiges Bravo-Bravissimo dem

Korrespondenter. betr. Rücklässe von Summen von Liefe-
ranten!

Ich hätte gerne noch eine andere eben so wichtige
Bemerkung beigefügt, nämlich daß längst nach Bauver-
trag und nach Ablieferung der Arbeitsobjekte sowie Ab-
nähme des bauleitenden Architekten große Summen
manchmal bis zu 50 Prozent Hinterhalten werden von
Bauherren, ohne irgend einen plausiblen Grund!"
Meine Meinung ist, ein solches Gebahren wiederholt
zu brandmarken und daß solchen Blutsaugern be-

greiflich gemacht wird, daß die große soziale Frage
zum großen Teil, wenn solchen Herren es an Mitteln
nicht fehlt, gelöst wäre. Diese Zahlungen fließen in
alle Adern des Volkes und kommen nicht auf die Bank
zum Coupon abschneiden!

Ich bitte die Leser des „Baublatt" um Fortsetzung
dieser segensreichen Diskussion! Hochachtend! K.

Klnbhüttenbau. Der Bau der neuen Klubhütte im
Martinsmaad ob Elm ist an die Firma Marti & Sohn
in Matt und Bergführer Zentner in Elm vergeben worden.
Die Hütte soll bis Ende Juli 1907 fertig erstellt sein.

Auch die Sektion Winterthur gedenkt die schon längst
projektierte Klubhütte im Val Puntaiglas im Bündner
Oberland dieses Jahr errichten zu lassen. Die in Aus-
ficht genommene Baustelle ist auf der Terrasse vor der
Zunge des Puntaiglasgletschers am Südfuße der Brigelser
Hörner in etwa 2900 Meter Höhe. Eine Bretterwand,
die im Herbst dort errichtet wurde, wird zeigen, ob der
Platz außer dem Bereich der Staublawinen liegt.

Nochmals der Vertrag der ziircher. Maler. In einer
Reihe von Blättern wurde der Vertrag der Malermeister

ve! NàîZèiààlMgen
ersuchen wir die geehrten Abonnenten, nebst der neuen
auch die alte Adresse mitzuteilen, um Irrtümer zu ver
meiden. Die Expedition.

A ^Vkîl, vom. Wl-KMiMM.
BpieKelmnnràKtur, (jolckleisìen- unel sînlimen Rubrik.
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mit ber Sltalergewerffcßaft in güricß als ein im ßöcßften
©rabe günfiiger gefcßübert. Stimmen liegen ftd) fofort
oerneßmen, woburcß er in weniger oorteilßaftem Sickte
erfcßeint. ©ine neue 93eteudE)iung bei Vertragei ergibt
fieß aui einer (Entgegnung ber îantonalen Vaubireftioit
3üricß, welcße ber Scßmußtonturrenz angefcßulbigt mar,
weit fie eine Strbeit einem Slicßioerbanbimeifter zußielt.
®ie Vaubirettion fcßreibt, baff ei firf) um 1200 nr
Oelfarbenanfiricß ßanble, für bie biißer im ®urcßfcßnitt
65 ©t§., im SOÎayimum 80 ©ti. per Ouabratmeter oer=

tangt mürbe. ®er lleberneßnter biefer Strbeit ertjätt
gemäß feiner Offerte gr. 1.10 per Ouabratmeter — atfo
70 »/o über bem bisherigen SJÎittel» unb 37,5 % über
bem ©açimalpreii. ®ie SJÎitglieber bei SJÎalermeifter«
oereini oerlangten auf ©runb ißrei mit ber ©ewerffcßaft
oereinbarten ïarifei aber $r. 1. 70 — atfo 160 °/o bejm.
113 "/o meßr ati bisher.

Stroßbem bie zürcßer. Vaubireftion ben Slrbeitern
unb ben SMleftiooerträgen woßlwodenb gegenüberfteßt,
tonnte fie folcße abnorme greife nicf)t jugefteßen. Unb
mie ftettt fieß ber ißrioate, ber noeß weniger Veranlaffung
f>at, fiiß an foteße Vereinbarungen ju ß alten? SJÎan
fueßt bie Stidßtoerbanbimeifter in unb außerßalb ber
Stabt — ober unterläßt bie SJlalerarbeit. ©inen Äot=

leftitwertrag mit ben Arbeitern abjufcßtießen, um auf
eine längere jjeit Svuße ju ßaben, ift meßt feßwer, wenn
man alten $orberungen, aueß ben ungerechtfertigten, naeß«

gibt, meint bie „Schweizer ©emerbejtg.".

gorftlitßei aui beut ftantou St. ©allen. $n ber
Vebeutung ber jjorftroirtfcßaft maeßt fidß eine ftete $u=
naßme bemerfbar. Stießt nur bent ©taatiwalb wirb
eine ebenbürtige Stellung mit anbern ©irtfcßaftieinricß«
tungen eingeräumt, fonbern aueß ber ©emeinbe« unb
$orporationi=, fowie ber Vrioatwalb ßaben fieß meßr
unb meßr aui bem jjuftanb j^er xegellofen luibeutung
in benfenigen einer zielbewußten Veßanblung unb Ve=

nußung entporgeßoben. ®iefei Verßältnii füßrt zur
Verecßtigung, bei ben Scßauftellungen bei ©irtfcßafti--
lebeni bent heutigen ©alb ein ißläßcßen einzuräumen.
@r ßat ei baßer aueß gewagt, fieß zur Beteiligung
an ber im September l. $. ftattfinbenbett
fantonalen lanbwirtfcßaftließen Sluiftellung
in St. ©allen anzumelben, unb rießtet nun att alle
feine greunbe unb ©önner, beren ei ja fo niele gibt,
bie höfließe Vitte, naeß Gräften Beiträge zu liefern für
eine mürbige unb leßrreicße 3luiftattung. ®er ®icßter,
ber bei ©albei Slnneßmlicßfeit unb aueß beffen Scßöw
ßeit befingt, ber ©efeßicßtifreunb, ber feine (Eigentumes
unb recßtlicßen Verßältniffe tennt, ber Statiftifer, ber
feine totale gläcßewgw ober 2tbnaßme unb anbere
mießtige ©rfeßeinungen oerfolgt, ber gorfioerwaltungi«
bearnte, ber über Soften unb (Erträge 2luifunft zu geben
weiß unb über bie ©rnteergebniffe zu oerfügen ßat, ber
©etterbeobaeßter, ber ben ©influß bei ©albei auf ben

©ärmezuftanb ber Suft, auf ©inb, Stegen, fjagel,
Ouellen ec. zu erfennett fueßt, ber Eßolitifer, ber über
bie Sluifüßrung ber ©efeße unb Stegtemente waeßt, ber
fpanbmerfer, ber bem ©albarbeiter bie nötigen ©eräte
liefert, gorftleute, V'fz= unb Veerenfammler, Arbeiter,
5xünftler, ißrofefforen, Seßrer, Säger, Spaziergänger, alle,
alle finb freunblicßft eingelaben, ißr Scßerflein beizu«

tragen zur allgemeinen Veleßrung unb Säuterung ber
SJteinungen unb 2lnfeßauungen über bai jjiorftwefen, zum
Slußen unb Summen bei ©albei.

$ie ©ipfer« unb Slfnlerarlieiter bei ipaufei Succoub
itt Sltontreuj, ßunbert att ber $aßl, ßatten bie ©ntfer«
nung bei Vorarbeiters Sdjira, ber feit 25 Saßren in
biefem ©efcßäfte tätig ift uttb zwei Arbeiter (Verein§=
genoffent fortgefdjidt ßatte, tterlangt, aber oergebeni.

Stun ßaben fte am oorleßten SJÎontag bie Strbeit einge«

fteltt.
©in ^olzföuig. @i feßeint, baß ber SJUUiarbenglanz

ber Stodefeller, Slfior, ©arnegie, Vanberbüt, ©oulb u. a.
nod) überftraßlt wirb oon bent ©efuntel ber Scßäße,
bie ganz ùu ftitlen ein netter Äröfui aufgeßäuft ßat.
@r ßeißt f^rtebrtch SBepertäufer : man fann ißn ben |tolZ'
fönig nennen, ba feitx Vefißtunt ißn ^>olz befteßt, in oielent
ftolz, bai zumeift noeß ungefößlagen, über bai unermeß=
licï)e ©ebiet nom Staate SBiiconftn bii z»>u Stillen
Ozean ^erftreut ift. Stuf feinen ©ägemüßten läßt er
jäßrlicß über eine Villion Äubiffuß ^»olz ^erfdhrteiben ;

aber wai will fo oiel ^>olz gegen ben Veftanb bebeuten,
ber auf ben ißttt geßörigen ©rünben fteßt unb
täglich wäcßft! SBeperßäufer ift jeßt fdjon ein §iemlid>
bejahrter St'nabe. S'i Sußre 1834 in Slteberfaulßeittt
geboren, wo er ben ©einberg feittei Vateri beaderte,
wanberte er nebft SJiutter uttb ©d)weftern 1852 nad)
Stmerifa aui, fattb Vefcßäftigung itt einer Sägetttüßle,
bie er unb ein partner oon ben ttrfprünglicßen Veftßern
tauften. ®er waßnwißige Staubbau, ber um 1860 mit
amerifanifeßen ©älbern getrieben würbe, zeitigte itt ißnt
ben ©ntfcßluß, fidß gute ©albbeftänbe zu fidlem unb
maeßfett zu laffett, bii bie uttauibleiblid)e ^olzfnappßeit
eintreten würbe. Seit 1872 ftreett bai „©eperßäufer=
Spnbifat" feine Sangarme polppengleid) über ben

ganzen Sîorbweften aui. ©ini feiner jpauptgefcßäfte
beftanb baritt, baß er um biefe Seit oon ber Sîelfon
©ontpant) in ©olquet ungefähr 600 SMlioitett fteßenbeit
Vaußolzes für 2 SOtillionen ®ollari taufte, ©ein @efcßäfti=
oerfaßren befteßt barin, überall einen ^cwtner zu ent=

beiden, aber ben einen nid)t toiffen zu laffen, wai ber
anbere treibt. @r ift ber einzig Söiffenbe unter ben

Uttwiffenben; er ift bie 3erttrale für alle gefcßäftlicßen
Slbmacßungen ber einzelnen Stieberlaffungen, beren ßeiter
er ift; feine Etaffe ift bai Sammelbeden für bett über«

guellenben ©olbregen, ber fid) Sußt für Sußr aui ißnen
ergießt. $ugreifeu uttb Slbwarteu bilbete feinen ®efd)äfti=
grunbfaß. @r faß bie .golzebbe ooraui unb taufte .£>olz,

fooiet er tonnte, unb jeßt läßt er nießt einen Stamm
meßr fällen unb z^fägen, ali feine ©ätber oertragen
tonnen. ®abei ift SBeperßäufer ber einfache SJlattn ge«

blieben, ber er früßer war; ben fcßwelgerifcßen Suçui
feiner ©enoffen oerfdjmäßt er. ®afür braueßt er nießt
naeß Äarlibab zu geßen unb nießt feine $öcßter oon
abeligen Scßwiegerfößnen loizutaufen. ©enn er nidßt
ßeute feßon ber reidjfte SJlann ber ©rbe ift, fo wirb er
ei bei feinem 80. ©eburtitag woßl ficher fein, er, ber
fcßlkßte fübbeutfeße ©inzerfoßn. („Höln. Stg-")
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mit der Malergewerkschaft in Zürich als ein im höchsten
Grade günstiger geschildert. Stimmen ließen sich sofort
vernehmen, wodurch er in weniger vorteilhaftem Lichte
erscheint. Eine neue Beleuchtung des Vertrages ergibt
sich aus einer Entgegnung der kantonalen Baudirektion
Zürich, welche der Schmutzkonkurrenz angeschuldigt war,
weil sie eine Arbeit einem Nichtverbandsmeister zuhielt.
Die Baudirektion schreibt, daß es sich um 120V in-
Oelfarbenanstrich handle, für die bisher im Durchschnitt
05 Cts., im Maximum 80 Cts. per Quadratmeter ver-
langt wurde. Der Uebernehmer dieser Arbeit erhält
gemäß seiner Offerte Fr. 1.10 per Quadratmeter — also
70 "/o über dem bisherigen Mittel- und 37,5 °

o über
deni Maximalpreis. Die Mitglieder des Malermeister-
Vereins verlangten auf Grund ihres mit der Gewerkschaft
vereinbarten Tarifes aber Fr. 1. 70 — also 160 °/o bezw.
113 ° 'a mehr als bisher.

Trotzdem die zürcher. Baudirektion den Arbeitern
und den Kollektivverträgen wohlwollend gegenübersteht,
konnte sie solche abnorme Preise nicht zugestehen. Und
wie stellt sich der Private, der noch weniger Veranlassung
hat, sich an solche Vereinbarungen zu halten? Man
sucht die Nichtverbandsmeister in und außerhalb der
Stadt — oder unterläßt die Malerarbeit. Einen Kol-
lektivvertrag mit den Arbeitern abzuschließen, um auf
eine längere Zeit Ruhe zu haben, ist nicht schwer, wenn
man allen Forderungen, auch den ungerechtfertigten, nach-
gibt, meint die „Schweizer Gewerbeztg.".

Forstliches ans dem Kanton St. Gallen. Zn der
Bedeutung der Forstwirtschaft macht sich eine stete Zu-
nähme bemerkbar. Nicht nur dem Staatswald wird
eine ebenbürtige Stellung mit andern Wirtschaftseinrich-
tungen eingeräumt, sondern auch der Gemeinde- und
Korporations-, sowie der Privatwald haben sich mehr
und mehr aus dem Zustand der regellosen Ausbeutung
in denjenigen einer zielbewußten Behandlung und Be-
Nutzung emporgehoben. Dieses Verhältnis führt zur
Berechtigung, bei den Schaustellungen des Wirtschafts-
lebens dem heutigen Wald ein Plätzchen einzuräumen.
Er hat es daher auch gewagt, sich zur Beteiligung
an der im September l. I. stattfindenden
kantonalen landwirtschaftlichen Ausstellung
in St. Gallen anzumelden, und richtet nun an alle
seine Freunde und Gönner, deren es ja so viele gibt,
die höfliche Bitte, nach Kräften Beiträge zu liefern für
eine würdige und lehrreiche Ausstattung. Der Dichter,
der des Waldes Annehmlichkeit und auch dessen Schön-
heit besingt, der Geschichtsfreund, der seine Eigentums-
und rechtlichen Verhältnisse kennt, der Statistiker, der
seine lokale Flächen-Zu- oder Abnahme und andere
wichtige Erscheinungen verfolgt, der Forstverwaltungs-
beamte, der über Kosten und Erträge Auskunft zu geben
weiß und über die Ernteergebnisse zu verfügen hat, der
Wetterbeobachter, der den Einfluß des Waldes auf den

Wärmezustand der Luft, auf Wind, Regen, Hagel,
Quellen :c. zu erkennen sucht, der Politiker, der über
die Ausführung der Gesetze und Réglemente wacht, der
Handwerker, der dem Waldarbeiter die nötigen Geräte
liefert, Forstleute, Pilz- und Beerensammler, Arbeiter,
Künstler, Professoren, Lehrer, Jäger, Spaziergänger, alle,
alle sind freundlichst eingeladen, ihr Scherflein beizu-
tragen znr allgemeinen Belehrung nnd Läuterung der
Meinungen und Anschauungen über das Forstwesen, zum
Nutzen und Frommen des Waldes.

Die Gipser- und Malerarbeiter des Hauses Jaecoud
in Montreux, hundert an der Zahl, hatten die Entser-
nung des Vorarbeiters Schira, der seit 25 Jahren in
diesem Geschäfte tätig ist und zwei Arbeiter (Vereins-
genossem fortgeschickt hatte, verlangt, aber vergebens.

Nun haben sie am vorletzten Montag die Arbeit einge-
stellt.

Ein Holzköuig. Es scheint, daß der Milliardenglanz
der Rockefeller, Astor, Carnegie, Vanderbilt, Gould u. a.
noch überstrahlt wird von dem Gefunkel der Schätze,
die ganz im stillen ein neuer Krösus aufgehäuft hat.
Er heißt Friedrich Weyerläuser: man kann ihn den Holz-
könig nennen, da sein Besitztum ihn Holz besteht, in vielem
Holz, das zumeist noch ungeschlagen, über das unermeß-
liche Gebiet vom Staate Wisconsin bis zum Stillen
Ozean zerstreut ist. Aus seinen Sägemühlen läßt er
jährlich über eine Billion Kubikfuß Holz zerschneiden;
aber was will so viel Holz gegen den Bestand bedeuten,
der auf den ihm gehörigen Gründen steht und
täglich wächst! Weyerhäuser ist jetzt schon ein ziemlich
bejahrter Knabe. Im Jahre 1834 in Niedersaulheiin
geboren, wo er den Weinberg seines Vaters beackerte,
wanderte er nebst Mutter und Schwestern 1852 nach
Amerika aus, fand Beschäftigung in einer Sägemühle,
die er und ein Partner von den ursprünglichen Besitzern
kauften. Der wahnwitzige Raubbau, der um 1800 mit
amerikanischen Wäldern getrieben wurde, zeitigte in ihm
den Entschluß, sich gute Waldbestände zu sichern und
wachsen zu lassen, bis die unausbleibliche Holzknappheit
eintreten würde. Seit 1872 streckt das „Weyerhäuser-
Syndikat" seine Fangarme polypengleich über den

ganzen Nordwesten aus. Eins seiner Hauptgeschäfte
bestand darin, daß er um diese Zeit von der Nelson
Company in Colquet ungefähr 600 Millionen stehenden
Bauholzes für 2 Millionen Dollars kaufte. Sein Geschäfts-
verfahren besteht darin, überall einen Partner zu ent-
decken, aber den einen nicht wissen zu lassen, was der
andere treibt. Er ist der einzig Wissende unter den

Unwissenden; er ist die Zentrale für alle geschäftlichen
Abmachungen der einzelnen Niederlassungen, deren Leiter
er ist; seine Kasse ist das Sammelbecken für den über-
quellenden Goldregen, der sich Jahr für Jahr aus ihnen
ergießt. Zugreifen und Abwarten bildete seinen Geschäfts-
grundsatz. Er sah die Holzebbe voraus und kaufte Holz,
soviel er konnte, und jetzt läßt er nicht einen Stamm
mehr fällen und zersägen, als feine Wälder vertragen
können. Dabei ist Weyerhäuser der einfache Mann ge-
blieben, der er früher war; den schwelgerischen Luxus
seiner Genossen verschmäht er. Dafür braucht er nicht
nach Karlsbad zu gehen und nicht seine Töchter von
adeligen Schwiegersöhnen loszukaufen. Wenn er nicht
heute schon der reichste Mann der Erde ist, so wird er
es bei feinem 80. Geburtstag wohl sicher sein, er, der
schlichte süddeutsche Winzersohn. („Köln. Ztg.")

Montanà H LP A. Siel
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